
Besprechungen
durch seinen Aufenthalt in Indien un! die VOT Lektüre des Buches. Horst ist wohl gel1:  .
Beschäftigung nıt seiner Geisteswelt. Er Ner Methode /AM Opfer efallen, die allen
lehnt ber Hofmannsthals ede über das G3Gegensätzlichkeiten der

werden wollte. Wer twa dıe deutsche | O e
egenwart gerecht

Schrifttum als den geistigen KRaum der Na-
tur mıiıt iıhrer Forderung nach Bindung eratur VOo  - der gleichen
ter das höhere Gesetz als Mittel Auf- Weıiıse beschriebe, würde eın äahnliches
Jösungs- un Zersetzungserscheinungen Chaos wıderstrebender Tendenzen sichtbar

Becher machen.Zeeıt ab (69)
ö“o legt Ina das uch eigentlich ent-

Weber, Werner: Figuren und Fahrten. täuscht aus der Hand un!' bedauert, daiß
Aufsätze /A36 SC enwärtigen ILaıteratur. viele treifende Einsichten un Formulie-
(189 5 Zürich 9506, Manesse Verlag. runsecn verlorengehen. uch wWer Gerech-
Fr 13,— t1 keıit üben will, Ikann nıcht VOoO Rang ab-

KErquickend SIN die Aufsätze des bekann- CI, der uch ın der Gegenwart bel den
ten Schweizer Kritikers Werner W eber, der einzelnen Dichtern und Schriftstellern fest-

zustellen ıst. H. Bechersıch dagegen wehrt, daß alles Unbegabte,
Ungekonnte, Schwindelhafte, Verwirrte mıt
dem Anspruch, gehöre dieser aDeCI- Schiel, Hubert: Clemens Brentano und
spektivischen Zeıt, hervortrete und dafß INa  - Luise Hensel. Mit bisher ungedruckten
dıe Mittelmäßigkeit Kunst 30101  * 816 Brıefen. (152 5 Aschaffenburg 1956,
doch DUr Kunstlustbarkeıt Se1 „„Dafß Aus- Pattloch Ln 12,—
gerenktes diıese Zeıt sehr anfüllt, ıst nıcht Bısher unveröffentlichte Briefe erlauhen C5S,
abzustreiten. ber ıst nıcht alleın da®® eIN1LEgES Aaus dem Leben dieser beıden Per-
(48) Man sollte nıcht fürchten, iın die (Gar- SCNAUECT erkennen: Luise wWwWAar
tenlaube abzusınken, wenn mMa  - dıe — kaum der Bekehrung Brentanos bete1i-
disch aufgestückten Kabinette der Greuel lıgt; ber wirkte auf iıhre Konversıon

ein; Luise sucht S ter das L1nebesverhältnısun der Uferlosigkeit verließe nd jener
verschleiern.heilig beschränkten Wahrheit den Platz CI - jelleicht geht Sch in se1-

laubte, das Heıtere, Ordentlıche., Sıchere Ne  — Formulijerungen weıt. Gewiß War
neben dem Schwarzen, Verworrenen, Gren- Fuise 1U  — 1ne€e der Brücken ZU  —> Rückkehr
zenlosen uch vorhanden ıst. Dreıi Aufsätze Brentanos /Axxß praktischen Bekenntnis des
zeigen noch besonders die W ürdigung, die Glaubens (was ohl uch immer ANSCHNOIM-
Dıchter un Dichtung 1mM Leben VO  — Ham- INEeE.  — wurde). Es wWar ber mehr eın VOI-

burg, Parıs und London finden.
H.Becher

übergehender Einfall des Dichters, ole-
stantısch werden, Luise heiraten
können. Daß in ıhrem Widerstand

Horsit, arl August: Dıe deutsche ıte- dıesen Tan ıh eigentlicher Beıtrag
ratiur der Gegenwart. (2805.) Mün- Brentanos Bekehrung estanden habe,
chen 195%€, Nymphenburger Verlagshand- scheint ulNs nıcht richtig. Die Wırkung ihres

W ortes, Se1 doch katholisch un habeJung. 7,50.
Der ert. lehnt iıne monographische Dar- die Beıichte und damiıt eın Miıttel se1ine
stellung ab da s1e ZUT Legende führe un!: Zerrissenheıt, WAar doch ungleich stärker.
dıe Jebendige Auseinandersetzung VeIL- Brentano hat sicher Luise beı ihrer Kon-
schweıge. Er macht zuerst auft dıe Wand- Version beeinflußt; l darf sS1e ber VOT-

Jungen des Komans iıim erstien Viertel des her nıcht allzu protestantıisch eNNEN. Im
Jahrhunderts aufmerksam un sucht Grund mehr Vorurteile, die S16

dann OZUSaSCH eine polıtische Soziologie allmählich erkannte, als eigentümlıch pro-
des Gegenwartsromanes aufzustellen. Diıe testantische Unterscheidungslehren, WE

beıden folgenden Kapitel behandeln die diese uch re Rolle spielten (Kırchenbe-
Grundsıtuation der Lyrık heute und WUÜr- grıff). Luise später ıhr Verhältnis
digen diese selbst. Eın Kxkurs e  ber die CGClemens verschleiern bemüht War, hat

wohl seinen Hauptgrund ın der Kındlıch-
wohl S1C. auf die deutsche Laiteratur he-
Lage des Dramas schließt das Buch ab (D

keit iıhrer Beziehung nı SO drückt sS1e
schränkt, bringt viele Autoren Er be- aus, un erweısen uch ıhre Briıefe.
handelt s1€e€ nıcht als KEinheiten; selbst dıe H. Becher
Einzelwerke werden 190808  : selten ausglebig
untersucht. Vielmehr nımmt dıe einzel- Stöcklein, Paul Der Dici1ter des Tauge-
nNe  «} Themen, Thesen, Sto{ffe, Ideen, Motive 1 Eichendorf{ifs Welt un Leben,
VOT, jeweıls mıt den verschiedenen Abwand- geschildert Von iıhm selbst und VOoO eıt-
Jungen, dıe S1e finden. \bSo entsteht eıne tal- CnN, Auswahl und Zwischentexte
mudische Vielfalt VOo  - Beobachtungen un VO  —_ un: Inge Feuchtmayr. Mıt
Urteilen, dıe selbst den nıcht 2a1nz Unkun- Zeichnungen VOIILL mıl Preetorıius. (832 S
dıgen in Verwirrung bringt. Daß MNSCIC München 195%Z, Süddeutscher Verlag.
eıt chaotisch ıst, dafß sıch die Weltschau ds— .
auflöst, daß eın Prozelß der Entpersönlıi- Daß INa keinen dıckleibıgen and
chung 1 beobachten ıst, wußten WIFTr schon schreiben braucht, ein vollendetes ıld
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eines Menschen zu vermifteln‚ dafür ist ‘dies Homiletik
Büchlein eın Beweıs. ber vielleicht ıst das
uch NUuUr be1l denen der Fall, dıe beı aller Duploye, Pıe Rhetorık und (501=
ihrer Entwicklung immer Sanz N, un eswort (95 ] Düsseldorf 1957%, Pat-
die, S1€ TENzZeEN iıhres W esens zeigen, 11N05. 6,50
doch hınter dieser Grenze autere Substanz Die Lesung des kleinen, ber gehaltvollen
haben, sıch kein tückısches un Büchleins, das die Übersetzung des Iranzö-
ergründlıches Niemandsland dazwischen- sıschen ‚„Rhetorique el Parole de Dıeu"® enNTt-
schıehbht. Vergessen selen auch nıcht die hält, regt un auf! Der Prediger fühlt
scheinbar mühelos dahingeschrıebenen sıch iın seiner persönlıchen ‚„‚Krise der Pre-
Zwischenbemerkungen des Herausgebers, digt‘” getroffen, der S16 kommt ıhm bhe1ı der
dıe ber voller Gehalt und del sınd, rücksichtslosen Gewissenserforschung, die

P. Duploye anstellt, erschreckend 1Ns Be-w1€e sıch belı Eichendorft gebührt.H. Becher wußtsein. ber uch der Laıle, der diıe Krise

Preitz, Max Friedrich Schlegel und der Predigt SallZ allgemeın spüren he-
kommt, ıst begier1g wıssen, welche Lö-vovalıs. Bıographie einer Romantiker-

freundschaft In ihren Brieftfen. Auf rund SUNS VO ert vorgeschlagen wiıird.
‚„Zwel Dinge weılß ıch NauU: Es kannBrıefe herausgegeben. (271 Seıten) keinen Kontakt zwıschen Christen geben,Darmstadt 1957%, H. Gentner. 16,— wWwWenn nıcht menschlicher Kontakt her-och ungleich wertvoller ıst der durch

DECUEC Briıefe Friedrich Schlegels Novalıs gestellt ist. Die Sprache der Men-
schen hat miıch meıne Multter gelehrt”” (31)herausgegebene Briefwechsel der beiıden Das ist dıe Sprache, die ZU erzen geht:Freunde. Die Beziehungen der beıden SOWI1e ‚‚niıcht In Ideen spricht INa  - den Men-der Einblick in den SaNZeN Personenkreıs schen, INa spricht ıhnen ın Bıldern. Mıtun die Gedankenansätze der Freunde WEI - Ideen schafft INa  — Klarheıit, ber 1Ur durchden dadurch SENAUET un!: vielfältiger.

Zwar hat sıch die Forschung heute mehr Bılder ergreift InNna.  - den Menschen‘‘ (31) In
derbildhaft-konkreten, lebensnahen Sprache

des Parıser un: Kölner Aufenthalts FEFried-
dem alten Schlegel un den dunklen Jahren muß das Wort: Gottes.den Zugang zu den

Menschenherzen finden, und War vorab ınrichs VOL selner Konversion zugewandt. Wır der Gestalt jenes ‚„„‚vertraulichen Gesprä-dürfen ın Kürze wohl bedeutende Verö{i- hes*®® Hand der Bıbel, das INa  - Homiuilıiefentlichungen erwarten. Von dieser Sıcht nennt. Wır teilen dıe Freude VO.  — P. Du-
AUS, 2US der Erkenntnis des reıtfen Schle- ploye, dafß innerhalb der Kırche nıchtgel, werden uch die früheren Zeugnisse 1LUFr die Bıbel 11C  \w entdeckt wurde, SOIl-sıch T'ST in iıhrer JIragweıte enthüllen. dern uch dıe Homiuilıie als persönlıches Bı-Dıe Romantıker, besonders Frıiedrich, ha- bel-Gespräch ıhren hervorragenden Platzben doch VO.  — Anfang 88 krıtisch den IM W ortgottesdienst der Kirche wlederge-philosophischen Groissystemen der Idealı- funden hat och bestehen wWwel Bedenken
sten gestanden un: sich fast mehr miıt Phı-
losophıe als mıiıt Poesıie beschäftigt un aUus

Kann jeder Prediger autf dem Instrument
der Sprache bzw. der ‚‚heiligen Beredsam-hbeiden Geisteshaltungen, der poetischen keıt®® ergreiıfend und kunstvoll spielen,und phılosophischen, iıhre Anschauungen w1ıe hen 1Ur der begabte Dichtergebildet. H. Becher vermag? Und die eigentliche Ho-

Schnackenburg, Hellmut: Marıa ın Dan- miılıe nıcht iıne ((emeınde VOTrauUs, dıe ın
teESs Göttlıcher Komödie. (905 miıt tıefem, lebendigem Glauben das Waort Got-
einem Bild) Freiburg Br 1956, Herder. tES willig aufnımmt? Was dann,

9,830 unier Christen in vielen Gemeıinden die Un-
Man kann die Göttliche Komödie nıcht NE IM- wissenheıt erschreckend gr0S, der Glaube

schwach un: das relıg1ıöse Leben bedenk-
der Frau hervorzuheben. Diese Erkenntnis
DNECN, hne zugleich die relıgıöse Bedeutung

einer Homiuilıiıe auf harten Boden Da
lıch lau geworden ist? Da fallt der Same

Verwertet der Vft für sSeıin Anliıegen: Br
zeigt einer Welt, ın der cdie Frau 1n€ ebenso mu{fß der Acker der Herzen TST durch groie
weitreichende w1e erschütternde Rolle thematische Predigten umgepflügt WEEI -

spielt, das ıld der großen Frau der Offen- den Immer wieder MU: erst der Glaube
barung ım Spiegel der Dıchtung Dantes. an Gott, Christus, dıe Kırche und
Tatsächlich erscheıint dıe verflachte — den erlösten Menschen wachgerufen un
derne Auffassung VO.  - der Frau der dıe Jebendig erhalten werden! ber sowohl
Polemik das Dogma VO  — der ın der grolßan elegten thematıschen Predigt
Aufnahme Marıas In den Hımmel be1ı Nen- Ww1€e In der SC ichten Homiulıe soll der Pre-
N des Namens Dante gewichtlos. In sSe1- diger als Mensch ZU Menschen, VOo Her-
Ne Werk verknüpft der Vf dıe modernen 26  —_ ZU Herzen sprechen, persönlıch w16€e

möglıch und unpersönlich-universal wI1€eFragen des gläubigen Menschen mıt der
Welt Dantes und schafft eın theologisch möglıch: dieser ursprünglich schöpfe-
vertieftes Betrachtungsbuch, das vielen rischen Beredsamkeıt fordert das Büchlein
Freude bereıten wird. E. Haenslı SJSchade VO.:  — Duploye auftf.
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